
gab es einen Workshop mit Friday
for Future.

Mit denAktivistenderExtinction
Rebellion Hildesheim wurde über
den „Aufstand der letzten Genera-
tion“ diskutiert. Und auf dem Süd-
platz der Kirche hat Michaela Grön
mit Umweltpädagoginnen und Kin-
dernHochbeeteaufgebaut,gedacht
als bleibende Demonstration gegen
die steinerneVersiegelungdesPlat-
zes. Die Aufführung des Haydn-
Oratoriums in diesem thematischen
Rahmenwarnunnichtnureinmusi-
kalisch-ästhetisches Ereignis, son-
dern wurde auch zu einem schöp-
fungs-theologischen Statement.
Nachdem sich 2013 die Michaelis-
kantorei diesem Werk gewidmet
hatte, war das nun eine bewegende
Wiederbegegnung mit Haydns
Meisterwerk.

Bei schönstem Frühlingswetter
versammelte sich am frühen Sonn-
tagnachmittag eine überschaubare
und gespannt lauschende Zuhörer-
schaft im Kirchenraum. Unter den
besonderen akustischen Bedingun-
gen der großen Stadtkathedrale
hielt Römer mit klarem Dirigat das
große Ensemble zusammen. Dabei

folgten ihm aufmerksam seine Kan-
torei und das Solo-Terzett mit der
Sopranistin Catalina Bertucci, dem
TenorMartin Platz und demBariton
Martin Berner (kurzfristig einge-
sprungen für den erkrankten Tho-
mas Laske). Der Philharmonie Süd-
westfalen dagegen hätte man be-
sonders bei den prächtigen Lob-
preis-Chören und manchen Arien-
Auftakten mehr interne Geschlos-
senheitgewünscht.Und füreinegu-
te orchestrale Klangbalance hätten
dieausgezeichnetenHolzbläser,die
ja in der Haydn-Partitur eine we-
sentliche Rolle spielen, besser er-
höht sitzen sollen.

Seine Kantorei hatte Römer bes-
tens auf ihre Rolle vorbereitet.
Schon der intonationsmäßig heikle
erste Piano-Einsatz des Chores
„Und der Geist Gottes…“ ließ auf-
horchen. Auch später in den präch-
tigen Jubel-Chören entfaltete die
Kantorei trotzeinermit35Sängerin-
nen und Sängern nicht übermäßig
großen Besetzung Klangfülle, klare
Stimmführung, gute Aussprache
und erkennbar durchgearbeitete
Polyphonie.

Klangschön mit strahlender Hö-

zeitgenössischem Tanz wurden die
unterschiedlichenKursewieeinBil-
deralbum aufbereitet, durch das
man sich Seite für Seite durchblät-
terte.

Vielfalt war hier das Stichwort –
innerhalb der knapp zweistündigen
Vorstellung bekamman eine beein-
druckendeFülle anTanzstilen,The-
menideen, Choreographien und
Kostümen zu sehen. Eswar spürbar,
wievielLiebeundZeit indiegezeig-
ten Szenen geflossen sein muss.

Die Tanzbilder erzählen klassi-
sche Ballettgeschichten von Tutus
und grazilen Bewegungen, inter-
pretieren aber auch neu. „Ballett ist
nicht nur Schwanensee“, erzählt
Lymer-Schrader schmunzelnd zum
„Cry of the Celts“. Zuerst ist es et-
was befremdlich, die Tänzerinnen
dieser Szene in Spitzenschuhen zu
irischerMusik auf die Bühne gehen
zu sehen.

Die Kombination aus klassi-
schemBallett undBewegungen, die
man sonst eher Volkstänzen zuord-
nen würde, sieht aber in keinster
Weise ungewöhnlich oder befremd-

lich aus. Beides fügt sich wie selbst-
verständlich zusammen. Beim
„Gambling Man“ spielt die Szene-
rie auf das typische Gangstermilieu
in den USA an.

„Degas“ dagegen greift ganz
klardieklassischeBallettgeschichte
auf, dieEdgarDegas in seinerMale-

rei „die Tanzklasse“ bedient. Hier
hat die Choreographin den Titel
„TanzBilder“ wörtlich genommen.
Die Tänzerinnen erzählen ein Bild
nach, ahmen die Atmosphäre und
historischeKleidungnach. Es ist der
Versuch darzustellen, wie sich Bild-
figuren bewegt hätten, wären sie

Tischszene im Gangstermilieu beim „Gambling Man“. FOTO: WERNER KAISER

heundbewegterKoloratur sangCa-
talina Bertucci ihre beiden Arien,
denen allerdings mehr dynamische
Differenzierungund sprachlichprä-
zisereArtikulationgutgetanhätten.
Zu einem sängerischenunddarstel-
lerisch-augenzwinkernden Kabi-
nettstückmachtesiedannalsEvaim
Duett mit dem ebenso agierenden
MartinBerneralsAdamdasgender-
mäßigkomplett ausderZeit gefalle-
ne Ergebenheitsduett.

Und auch das Gebets- und Lie-
besduett wurde gemeinsam mit
dem Chor zu einem innigen Höhe-
punkt des Konzertes. Schön, dass
der Bariton auch seine Rezitative
und Arien mit der gleichen darstel-
lerischen Präsenz erfüllte. Sowar es
ein Vergnügen, ihn zu hören und zu
sehen. MartinPlatz setztemit seiner
frei strömenden, makellos geführ-
ten lyrischen Tenorstimme seiner
Partie immer wieder Glanzlichter
auf. Sehr beeindruckend.

Als der von Römer mit dynami-
scher Kraft voran getriebene
Schlusschor verklungen war, be-
lohnte nachMomenten der ergriffe-
nen Stille jubelnder Beifall die Aus-
führenden.

nicht in Öl auf Leinwand gebannt,
sondern plötzlich wieder lebendige
Darsteller.

Die Themen und Stimmungen
der Bilderwurden denGruppen an-
gepasst, die sie präsentieren. Wäh-
rendmansich indenälterenKlassen
in der Kunstgeschichte wiederfin-
det, tanzen die Kleineren beispiels-
weiseMaryPoppinshinterher.Gilli-
an Lymer-Schrader verkörpert das
berühmte Kindermädchen dabei
selbst: „Manchmal sagen die Klei-
nen,dasssiesichnicht trauen.Wenn
man dann dabei ist, hilft das sehr.“

Auf der Bühne sieht man den
kleinen Schmetterlingen, Clowns
und Hasen ihre Aufregung über-
haupt nicht mehr an. Sie winken
stolz von der Bühne, die Eltern win-
ken mindestens genauso stolz aus
dem Zuschauerraum zurück.

„Die Aufführungen haben einen
wichtigenLerneffekt.Es isteineHe-
rausforderung, etwas selbstständig
vortanzen zu müssen, sich die Be-
wegungen zu merken“, berichtet
Lymer-Schrader, „das stärkt das
Selbstbewusstsein.“

Kellerkino zeigt
Efira-Komödie
Hildesheim. Am Dienstag, 17. Mai,
läuft im VHS-Riedelsaal der dritte
Film mit der Schauspielerin Virgi-
nie Efira. Das Kellerkino zeigt „Ein
Becken voller Männer (Le Grand
Bain)“. Eine Gruppe Männer im
besten Alter und jeder davon mit-
ten in einer handfesten Lebenskri-
se: Was liegt da näher, als kurzer-
hand das erste männliche Syn-
chronschwimmteam ihrer lokalen
Badeanstalt zu gründen? Beginn
um 17.00 und 19.30 Uhr. ran

Führung
durch den

Puls
Hildesheim. AmAngoulêmeplatz
entsteht unter dem Titel Puls der
neue Cultural Hub, eine Schnitt-
stelle für kulturelle und kultur-
wirtschaftliche Projekte. Ab so-
fort wird einmal wöchentlich
eine Baustellenführung angebo-
ten. Dabei werden alle Räume
des Gebäudes besichtigt und die
Pläne zur zukünftigen Nutzung
vorgestellt. Die Gruppengröße
ist auf zehn Personen be-
schränkt. Die Führung ist bis ins
zweite Obergeschoss barriere-
frei möglich.

Die Terminbuchung ist über
die Internetseite www.puls-hil-
desheim.de/baustellenbesichti-
gung oder telefonisch bei Pro-
jektkoordinatorin Sabine Zim-
mermann unter 0172-286 03 25
möglich. ran

BÜHNE
19.30 Uhr: „La Traviata“ (zum letzten
Mal), Oper, Stadttheater.

VORTRÄGE/LESUNGEN
18 Uhr: „An den Peripherien West-
europas“, Europagespräche, VHS,
Riedelsaal, Pfaffenstieg.

KINO
Thega: „Willi und die Wunderkröte“
14.30 Uhr; „Firestarter“ 18, 20.30
Uhr; „Die Biene Maja – Das geheime
Königreich“ 14.45 Uhr; „Doctor
Strange in the Multiverse of Mad-
ness“ 14.30, 17, 20 Uhr, 3D: 15.15,
17.30, 20.30 Uhr; „Downtown Ab-
bey 2“ 14.45, 17.30 Uhr; „The Lost
City“ 20.15 Uhr; „Eingeschlossene
Gesellschaft“ 17.45 Uhr; „Phantasti-
sche Tierwesen: Dumbledores Ge-
heimnisse“ 16.45, 19.45 Uhr; „Sonic
The Hedgehog 2“ 15 Uhr; Thega-
Filmkust: „Spencer“ 15, 17.45, 20.30
Uhr; Thega-Sneak: 20.30 Uhr.

TERMINE

Mehr Demokratie
durchs Internet?
Hildesheim. Die Universität Hildes-
heim lädt zur sechsten Wipper-
mann Lecture ein. Am Dienstag, 17.
Mai, präsentiert Gastdozentin Emi-
liana De Blasio (Universität Rom)
ihren Vortrag mit dem Titel „E-De-
mocracy and Inequalities After the
Pandemic“. Darin setzt sie sich mit
dem Thema E-Demokratie ausei-
nander, also mehr politischer Teil-
habe durch die Nutzung des Inter-
nets. Beginn um 18.15 Uhr im Fo-
rum (Gebäude N), Raum 007. ran

Gangster, Künstler, Kelten und ein Hauch Mary Poppins
Ballettvorführungen des Lymer Dance Centre begeistert sein Publikum im Theater mit 21 getanzten Choreographien

Hildesheim. Vier Jahre lagen zwi-
schenden„TanzBildern“desLymer
Dance Centre und der letzten Auf-
führung, inderdieTänzerinnenund
Tänzer ihr Können vor Publikum
zeigen konnten. Durch die Corona-
situation mussten geplante Veran-
staltungen immer wieder verscho-
ben werden. Ein Schicksal, das flä-
chendeckend vor allem die Kultur-
branche erwischt hat.

Dementsprechend groß war die
Spannung am Sonntag im Theater:
„Sie sind alle sehr aufgeregt und
freuen sich, das machen zu kön-
nen“, erzählt Gillian Lymer-Schra-
der,ChoreographinundLeiterinder
Tanzschule. Auch das Publikum
hätte begeisterter kaum sein kön-
nen. Nach jedem der 21 Tanzbilder
wurde applaudiert, gewunken und
gepfiffen.

Die Aufführung führte quer
durch das Repertoire der Tanzschu-
le. Von Ballettspiel mit den Kleins-
ten bis hin zu den Erwachsenen-
klassen in Ballett, Stepptanz oder

Von Swantje Schurig

IN KÜRZE

Irland, Österreich
und der Marshallplan
Hildesheim. Die Europagespräche
des Instituts für Geschichte der
Universität Hildesheim wird heute
um 18.15 Uhr im Riedelsaal der VHS
fortgesetzt. Dr. Ulfert Zöllner aus
Hamburg spricht über das Thema
„An den Peripherien Westeuropas.
Irland und Österreich und der Mar-
shall-Plan“. Ein Buch dazu ist im
Olms Verlag erschienen. ran

Das Beste aus 20
Jahren Brodowy
Hildesheim. Der Kabarettist Mat-
thias Brodowy ist mit einem Best-
of-Programm der letzten 20 Jahre
zu Gast in der Ochtersumer
St.-Altfrid-Kirche. Beginn ist um 19
Uhr. Karten im Pfarrbüro St. Mauri-
tius, Bergstraße, und im Gemein-
debüro St. Altfrid an der Kurt-
Schumacher-Straße 9. ran

Trio Arinto
lässt Klassiker

funkeln
Überragendes

Konzert im Kulturring

Klassik mit Haydn und
Workshops mit Klimaaktivisten

St. Andreas macht sich kulturell und politisch auf den Weg zu einem
ökologischen Kirchenprojekt / Die „Schöpfung“ als Auftakt

Schöpfungsgrün in St. And-
reas“ – unter diesem Motto
unternahm die Hildesheimer
Andreasgemeinde seit Os-

tern „Schritte, Gottesdienste und
Veranstaltungen auf dem Weg zu
einem nachhaltigen Leben“. So der
Flyertext zu diesem ökologischen
Kirchenprojekt.

„Wir sind aufgerufen, als Innen-
stadt-Gemeinde vertieft über unse-
ren eigenen Umgang mit Umwelt,
Energie und Stadtgestaltung nach-
zudenken,“ betont Andreaspastor
Axel Kawalla. „Den Anstoß gab ak-
tuell Kantor Bernhard Römer. Er
schlug vor, die Aufführung desOra-
toriums ’Die Schöpfung’ von Joseph
Haydn in einen theologisch-ökolo-
gischen Zusammenhang zu stellen.
Demsindwirgernegefolgt.“Dagab
es zum Beispiel in einem Gottes-
dienst Songs aus einem neuen Mu-
sical über den Schöpfungs-Anwalt
Franz von Assisi zu hören. Da er-
zählte Pastor Axel Kawalla auf
unterhaltsame Weise die Schöp-
fungsgeschichte für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene neu. Da

Von Claus-Ulrich Heinke

Haydns Schöpfung in St. Andreas mit Catalina Bertucci als Solistin. FOTO: WERNER KAISER

Hildesheim. Seit zwei Jahren feilt
dasTrioArintokunstvollgemein-
sam an Notentexten. Doch wenn
man die Musiker erlebt, möchte
manmeinen, dass sie bereits seit
sehr langerZeit zusammeneinen
Weg gehen. Und so kann es
kaumüberraschen, dass die viel-
fach Ausgezeichneten mit der
27-jährigen Klarinettistin Julia
Puls, dem 23-jährigen Cellisten
Joel Blido und dem 25-jährigen
Pianisten Viktor Soos bereits zu
den jungen Größen klassischer
Musik zählen.

ImKulturringkonzert imHaus
der Wirtschaft/Bischofsmühle
spielten die drei Künstler am
Freitagabend im zweistündigen
Kammerkonzert eine Auswahl
von Gassenhauern und großen
Klassikern aus drei Jahrhunder-
ten. Mit Ludwig van Beethovens
sogenanntem Gassenhauer-Trio
B-Dur startet das Trio ins Pro-
grammundbegeistert in frischen
Brisen und innigen Momenten
durch helle Spielfreude.

Auch wenn sich der Gassen-
hauer auf den dritten Satz des
Werks bezieht, eineMelodie, die
damals in Wiens Gassen gepfif-
fen undgesungenwurdeunddie
ausderOper„DerKorsarausLie-
be“ von JosephWeigl stammt, ist
doch das gesamte Werk ein gro-
ßer Gassenhauer.

Die Musiker entwickeln im
Miteinander dreier gleichbe-
rechtigter Partner spannungs-
starke, humorvolle und kantable
Klanggeschichten. Sie setzen
eigene Impulse und haben im-
mereinoffenesOhr für sämtliche
Stimmen. In Gabriel Faurés vor-
letztemWerk, dem Klaviertrio d-
Moll, wird motivische Geschlos-
senheit und schwebende, mit-
unter kühne Harmonik ausge-
breitet.

Das Trio Arinto trifft auch hier
den richtigen Ton. Dabei schwe-
ben die Melodien und entwi-
ckeln sich in ihrem harmoni-
schen Reichtum prachtvoll. Und
so gelingt eine Mischung aus
Klarheit, Klangschleiern und
Überraschungen. In Johannes
Brahms’ Klarinettentrio a-Moll
glückt es dem Trio einmal mehr,
besonders seine dynamischen
Nuancen intensiv zu entfalten
und Spannungsbögen zu halten.
Sowird auch der langsame zwei-
te Satz zum funkelnden Edel-
stein.

„Es istdaswohlmenschlichste
Kammermusikwerk, das kompo-
niert wurde“, so Pianist Loos im
moderiertenKonzert. Unddieses
Unübersetzbare des abstrakten
Notentextes in große Emotionen
gelingt dem Trio eindrucksvoll.
Und dazu gehört wirklich eini-
ges.

Von Birgit Jürgens
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